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sound seems Mr. Chambers' contention that, in the family 
trees, "the names above Woden were added in Christian-times 
to the original list which, in heathen times, only went back to 
Woden, and which is still extant in this form." In a fourth 
division, the author gives large reasons, linguistic, literary, 
social, religious, f or dating our poem about 700 a.D. rather than, 
with Schücking, two hundred years later; and somewhat 
cautiously subscribes to a belief in the classical schlarship of the 
poet. In a fifth section, Mr. Chambers re-opens the "Jute- 
question" to refute, at the cost of seemingly needless labor, the 
Danish chauvinism that continues to defy the laws of sound- 
change and the evidence of geography and history by identifying 
"Geats" and "Jutes." He then presents and rejects the in- 
ference, derived by Stjerna's translator, Clark Hall, from Stjer- 
na's archaeological material, that the Beowulf is Scandinavian. 
"We must be careful not to read a Scandinavian coloring into 
f eatures of Beowulf, which are at least as much English as Scan- 
dinavian, such as the ring-sword or the boar-helmet or the 
ring-corslet." After a survey of Germanic weapons and ships, 
the Appendix passes in review the recorded folk-tales of the 
Bear's son, that exhibit a real likeness to the Beowulf-Grettir 
Story, and concludes with a brief note on the date of the death 
of Hygelac (525-530?). 

Very helpful to the Student is the comprehensive bibli- 
ography, thirty pages of fine print, including all books and 
articles dealing with the Beowulf, save the textual criticism or 
Interpretation of Single passages, and populär paraphrases and 
summaries, and containing good and terse comment. An 
adequate index closes this useful volume — a book essential not 
only to the specialist, but to every lover of our early literature, 
for it is a library in epitome, at once informative and judicial, 
a digest of various writings not easily accessible to many readers, 
and a discriminating commentary upon our present State of 
knowledge of our first epic. In make-up the Introduction is 
an "eye-pasture" — serviceably bound, beautifully printed, and 
delightfuUy illustrated, chiefly by the vivid OSa-drawings of the 
Cotton Nero manuscript. 

Frederick Tupfer 

University of Vermont 



ALBERT HEINTZE: Die deutschen Familiennamen geschicht- 
lich, geographisch, sprachlich. 5. verbesserte Auflage hgg. 
von Paul Cascorbi. Halle a. d. S., Verlag der Buchhandlung 
des Waisenhauses 1922. VIII, 330 Stn. 8° 

In aufopfernder Mühe hat Prof. Cascorbi eine neue Auflage 
von Heintzes Familiennamen veranstaltet, die das altbewährte 
Buch zum zuverlässigsten und kundigsten Führer durch eine 
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der anziehendsten Provinzen des deutschen Sprachlebens 
erhebt. In schwerer Zeit, unter ungünstigen Bibliotheksver- 
hältnissen, neben der Last eines verantwortlichen Lehramts hat 
der verdiente Herausgeber seine Aufgabe gelöst und damit ein 
Anrecht auf den Dank aller Fachgenossen erworben. Wir 
meinen ihn nicht besser abstatten zu können, als indem wir 
künftigen Auflagen des trefflichen Buchs, die gewiss nicht aus- 
bleiben werden, durch einige Beobachtungen vorzuarbeiten 
suchen, die wir in der alphabetischen Folge der behandelten 
Namen aneinanderreihen. 

Ahn- wird durch die Verweisung auf Agin nicht erschöpft. 
Ahn ist auch ein Ortsname in Luxemburg, und von da geht der 
Familienname aus: Nik. Müller, Die Familiennamen des 
Grossherzogtums Luxemburg (1886) 17;35. In meinem Aufsatz 
"Familiennamen und frühneuhochdeutscher Wortschatz" (Hun- 
dert Jahre Marcus & Webers Verlag) 1919 S. 126 ist dieser 
Zusammenhang verkannt, ebenso bei Edw. Schröder, Anz. f.d. 
Alt. 39 (1920) 168, der in Ahn die Kurzform zu Arnold sieht, wie 
in Behn die zu Bernhard, in Wehn die zu Werner. — Schweiz. 
Bärtschi ist Kurzform zu Berthold. — Bartholomäus ist entstan- 
den aus Bar Ptolemaeus "Sohn des Ptolemaeus." — Beck ist 
häufig in Luxemburg nach einem dortigen Ort. — Beck ist die im 
badischen Oberland geltende Form, im fränkischen Nordteil 
Badens gilt Becker. — Was hindert, in Beringer den Mann aus 
Beringen (Dorf in Lothringen) zu sehen, in Böhringer einen aus 
Böhringen (mehrfach in Baden und Württemberg)? — Binz 
ist ein Dorf in der Zürcher Pfarrei Mauer, das den Namen von 
den Binsen des Greifensees trägt. Deutlich nach ihm heisst 
Uli von Binz, der im Zürcher Steuerbuch von 1357 erscheint: 
Wh. Tobler = Meyer, Deutsche Familiennamen aus Zürich 
(1894) 135. Alem. z für gemeindeutsches s hält der bis heute im 
gesamten alemannischen Gebiet häufige Familienname Binz 
fest: Schweizerisches Idiotikon 4, 1412; H. Flamm, Geschicht- 
Hche Ortsbeschreibung der Stadt Freiburg (1903) 181; Matrikel 
der Universität Freiburg i.B.l, 554; Gg. Stoffel, Topographi- 
sches Wörterbuch des Ober = Elsasses (1876) 47 f. Als mundart- 
gerechte Nebenformen treten Bünz und Bienz hinzu: H. 
Fischer, Schwäbisches Wörterbuch 1, 1124 f.; M. Lutz, Bas- 
lerisches Bürgerbuch (1819) 53. — Brauch, ein für Lahr in Baden 
kennzeichnender Name, meint den, der viel braucht, den 
Verschwender. Mit dem gleichen Suffix -io wie das eben 
genannte Beck und wie weiter Schnetz und Trösch neben 
gemeindeutschen Schnitzer und Drescher wird zuahd. brühhan 
ein Nomen agentis *brühhio gebildet, das appenzellisch heute 
noch in appellativem Gebrauch vorkommt (Schweiz. Id. 5.364), 
zugleich aber auch die seit dem 14. Jahrhundert belegten 
Familiennamen Bruch, Bruchi, Bruchli liefert (das. 348). In 
Freiberg i.B. begegnet seit 1460 Bruch als Familienname 
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(Flamm 206. 250. 258. 261), seit 1775 die patronymische Ableit- 
ung Brüchig, Brichig (das. 142. 278), heute Brauch, Brauchle, 
Bruch, Brüchig. — Unter Braunabend wäre zu sagen, dass braun 
in dieser Floskel der zweiten schlesischen Dichterschule 'violett' 
bedeutet: Zs.f.d. Wortf. 12, 200 f. — Im Grossherzogtum Luxem- 
burg gab es bei der Volkzählung von 1880 79 Giemen, 181 Cle- 
mens, 294 C16ment: Nik. Müller 46. Giemen als deutscher Fami- 
lienname ist, wie hier sichtbar wird, derart entstanden, dass sich 
ein deutscher Glemens romanisierte zu Glement und dann 
deutsch aussprach. — Die aus früheren Auflagen übernommene 
Erklärung von Dreizehner muss wohl der besseren weichen, die 
von der Behördenorganisation mittelalterlicher Städte ausgeht: 
Elfer, Zwölfer, Dreizehner, Fünfzehner, Zwanziger sind ur- 
sprünglich Mitglieder eines Ausschusses von 11, 12, 13, 15, 20 
Köpfen. — Bei Fliedner lässt sich ausser an den Ort Flieden in 
Hessen auch an mhd. diu flite "Lasseisen" denken. — Zu den 
Ableitungen von Flühe "Felsen" tritt der im badischen Lahr 
häufige Familienname Flüge, vermittelt durch oberelsässische 
Flurnamen wie Flieg und Flügen: Stoffel 165 f. — Zu Abraham 
gehört im alten Frankfurt a. M. Afrom als jüdischer Vorname: 
Adelheid Schiff, Namen der Frankfurter Juden (1917) 18. 
Mit Kürzung des unbetonten Anlauts ist daraus From gewor- 
den: O. Meisinger, Wörterbuch der Rappenauer Mundart 
(1906) 33. Damit ist Fromm als jüdischer Familienname er- 
klärt. — Gervasius mit seiner Kurzform Fäsi verdiente Auf- 
nahme. Die Verweisung von Vaes — auf Servatius ist wohl auf 
Gervasius umzulenken. — Grieb ist aus altem Uebernamen zum 
Familiennamen geworden und stellt sich zu ahd. griobo "aus- 
geschmorter Fettwürfel": Socin, Mittelhochdeutsches Namen- 
buch (1903) 143; Fischer 3, 829; Flamm 191; 230; 260 f.— Die 
Auffassung von Halbrehder als "Halbritter" wird gestützt durch 
den Familiennamen Halbedel, der in Thür, Kreis Mayen an der 
Mosel, heimisch ist.— Heineck mit seinen Nebenformen und 
Latinisierungen wie Hayneccius ist böhmische Koseform zu 
Ignaz. — Himstedt ist in Freiburg als Familienname aus Nord- 
deutschland zugewandert. Ein Dorf gleichen Namens liegt 
zwischen Hildesheim und Braunschw^eig, es ist nach E. Förste- 
mann, Deutsche Ortsnamen, 3. Aufl. 1, 1191 alt bezeugt in den 
Formen Hemstide, Heemstede, bedeutet also ursprünglich 
"domicilium," wie ags. hämstede, fries. hamsted. — Mit der 
anzüglichen Deutung von Hindelang ist leider ein Irrtum aus 
meinen Familiennamen im badischen Oberland (1918) 61 in 
Cascorbis neue Auflage übergegangen. Hindel (w)ang(en) und 
Hindelbank sind Ortsnamen in den gleichen Landschaften, die 
Hinde(n)lang als Familiennamen kennen. — Neben Hirsch- 
sprung begegnet der gleichbedeutende Name Hertzsprung. — 
Zu den Namen mit Apfel im zweiten Teil tritt Hochapfel in 
Strassburg. — Deutlich von der Tracht genommen ist der am 
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Niederrhein heimische Fn. Hochgürtel, eine wundervoll sinn- 
kräftige Bildung. — Holzadel ist mit dem Prädikat "halbnieder- 
deutsch" aus der 4. Auflage übernommen, aber wie soll ein hd. 
Holzsattel im Nd. anders heissen als Holt-sadel (ts = z)? Einge- 
ordnet ist die Form allerdings, als hiesse sie Holz-sadel. — Jehle 
habe ich Familiennamen im badischen Oberland 6 über Üelin 
aus Ulrich entwickelt. Ich zweifle, ob es sich je als einstämmige 
Kürzung zu Geilhard wird erweisen lassen. — Johl ist in Rust bei 
Ettenheim jüdischer Fn. und wird von Socin 561 f. mit überzeu- 
genden Belegen auf hebr. Joel zurückgeführt. — Dem deutschen 
Stein entspricht poln. Kamin a,uch in Orts = und Familien- 
namen. Stein von Kaminski wandelt den Begriff in beiden 
Sprachen ab, die Kamecke auf Usedom stammen aus dem nd. 
verkleinerten Slavenort Camminke. — Zu den mannichfachen 
Endformen des kirchlichen Tauf namens Kyriakus tritt Kiliusl 
in Lahr und Freiburg, hier schon 1460 als Cilius bezeugt (Flamm 
19). — Kleineibst als Fn. geht aus vom Namen des Dorfs Klein- 
Eibstadt bei Königshof en im Grabfeld. — Die lange umstrittene 
Bedeutung von Lahr ist endgültig zu gunsten von "Weide" 
entschieden durch Joseph Schnetz, Das Llr = Problem. Schul- 
programm Lohr a.M. 1913. — Bei Mangold springt die innere 
Verwandtschaft mit griech. UoXv/cpäTijs in die Augen. — Mor- 
stadt, häufig im badischen Lahr, ist der Mann aus dem Weiler 
Marstatt bei Messelhausen, Amtsbezirk Tauberbischofsheim, 
der alt stets Morstat heisst: Albert Krieger, Topographisches 
Wörterbuch des Grossherzogtums Baden, 2. Aufl. 2, 152. — 
Mozart ist in Luxemburg heute noch ein geläufiger Fn.: Nik. 
Müller 32; 87. — Nirrnheim und Nirrheim deuten sich als 
"Nirgends daheim." — Nissl dürfte bei den einstämmigen Kürz- 
ungen zu Nid- zu streichen und allein bei Dionysius zu belassen 
sein. — Bapst ist in Zürich seit 1386 Fn.: Schweiz. Id. 4, 1427 f. 
Dass er alter Uebername ist, nicht etwa vom Hausnamen 
ausgeht, zeigen die Belege dort, z. B. ein aargauisches Brüder- 
paar von 1470: Hensly und Ruedy, die bäpst. Die obd. 
Formen setzen mhd. habest voraus, in Schwaben ist heute 
bQbscht gangbar: Fischer 1, 550. In Lahr hat sich der damit 
gedeutete Fn. Posth entwickelt. — Primus als kirchlicher Tauf- 
name hat den Freiburger Fn. Briem geliefert. Er beginnt hier 
1460 mit Peter Brim, Murer (Flamm 277), 1494 folgt Ludwig 
Brim (das. 115), 1540 wird Udalricus Brim ex Fryburgo im- 
matrikuliert (Freib. Matrikel 1, 324). — Püttrich ist früh miss- 
deutet worden: der bekannte Püterich von Reichertshausen 
(-f-1470) führt einen Bottich im Wappen. — Die Häufigkeit des 
Namens Richter gilt nicht für den deutschen Südwesten. Das 
Freiburger Adressbuch für 1921 kennt nur 16 Richter, die Vogt, 
Vögtle(r) und Vögtlin sind weit häufiger. — Rothmund und 
Rotermund sind wohl unter Rothe zu streichen und nur bei 
Hröjjis zu belassen. — Der Artikel Russwurm ist in glücklicher 
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Weise berichtigt. Die Bedeutungen "Schnaied, Schlosser" 
lassen sich stützen aus Fischer 5, 499, Hnr. Klenz Scheltenwb. 
(1910) 126 und den dort angeführten Stellen. Auch als Adels- 
name wurzelt Russworm in mitteldeutscher Mundart, die 
ihrerzeits das Wort aus dem Rotwelschen bezogen haben kann. 
Bei Salzer fügt die neue Auflage zu dem früher einzigen 
Ansatz "Einsalzer" fragweise den andern: "Salzhändler." 
Er lässt sich stützen aus K. Bücher, Die Berufe der Stadt 
Frankfurt a.M. im Mittelalter (1914) 112, wo selzer seit 1300 
regelmässig in der» Bedeutung "Salzverkäufer" nachgewiesen 
ist. — Schellkopf bedeutet schwerlich "Kopf des Scheichs," 
vielmehr einen, der im Kopf schellig, d.i. aufgeregt ist; Deut- 
sches Wörterbuch 8, 2501. — Bei Schleimer bleibt auch Herkunft 
aus Schleinitz zu erwägen: Huhn, Topogr. Lexikon 5 .(1849) 860 
nennt 7 Dörfer und Weiler dieses Namens in Österreich, 
Preussen und Sachsen. — Der gewerbsmässige Veranstalter von 
Glücksspielen und Aufseher über solche heisst mhd. scholderer: 
Lexer 3, 766 f., nachmals oft verkürzt zu Scholder: Deutsches 
Wörterbuch 9, 1450. Daraus ist z.B. in Lahr der Fn. Scholder 
entstanden, Karlsruhe (mit Angleichung von Id zu U) Schotter, 
im alten Reutlingen Schölderli(ng), Schelderlin: Freiburger 
Matrikel 108 ff., im heutigen Württemberg Schalter: Fischer 
5, 1098. — StoÜerfoth ist nicht "stolzer, stattlicher Fuss," sondern 
gehört mit Stuhfath, — farth, — fauth zu Stollfuss (Deutsches 
Wörterbuch 10 III 215) und bezeichnet den Schleppfüssigen. — 
Neben Streicher ist auch Strick{l)er aus älterem Gewerbenamen 
zum Fn. geworden. Zur Verbreitung der verschiedenen Seiler- 
namen S.Leo Ricker, Zs.f.d. Mundarten 15 (1920) 99 S.— Tilk 
in Lahr, Dilger in Freiburg, Tilger in Augsburg stellen sich zum 
Ortsnamen Ottilien. Tilg ist die alte Kurzform zum Frauen- 
namen Ottilie, die sich auch im schwäbischen Flurnamen 
Tilghäuslein erhalten hat: Fischer 2, 208. — Warneyer ist der 
Mann aus Warnau an der unteren Havel. — Weibezahn möchte 
man den Schweifwedlern anschliessen, die sonst Weibezahl 
heissen, und die Deutung "Wackelzahn" streichen. — Zu 
Wursthorn als Übernamen des Metzgers ist auf Schweiz. Id. 2, 
1617 und 1625 zu verweisen, wo das Gerät und seine Verwend- 
ung geschildert werden. 

Neu aufgenommen zu werden verdienten die Namen Batt 
(alemannische Entwicklung zu dem gleichfalls fehlenden Tauf- 
namen Beatus); Bolza (in Freiburg 1874 eingewandert, häufiger 
italienischer Fn.); Consentius; Dees (zu den im Anlaut verkürz- 
ten Formen von Matthäus); Dehio; Enneccerus; Erbschlöh 
(in und um Köln, zum Weiler Erbschlöe südlich von Barmen) ; 
Gesenius; Gluck; Judeich, nd. Judick; Kurs (neben Cohrs, 
Kohrs, Coers) ; Leander (Übersetzung von Volkmann) ; Leiden- 
roth (in Leipzig, dahin wohl aus Schweden gelangt, wo die Fn. 
gern auf -rot "Wurzel" enden); Lessing; Leverkinck (kleine 
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Lerche?); Lief mann (zu Livland oder Levi?); Mollenbott 
NatoTp; Nernst; Petschke (nd. Verkleinerung zu Patsch) 
Peckruhn (in Dresden, wohl zu den littauischen Fn. auf -uhn) 
Pernice; Piloty; Rosenlächer, -lecher (wohl eins mit Rosenlehner) 
Schapiro; Silbergleit; Spirgatis (wieder littauisch); Tholuck 
Treibs (zu den im Anlaut gekürzten Formen von Andreas) 
Trübner; Uchthoß; Umbreit; Unwerth; Vigener (Nachkomme 
eines Friedrich) ; Windelband; Zenker. 

Verweisungen sind erwünscht von A(e)ngenheister auf An; 
von Eisentraut auf S. 38; von Lepsius auf Philipp; von Liebig 
auf Leubhas; von Pross auf Ambrosius; von Teuchers auf 
penhan; von Thorbecke auf Bach; von Weber auf Textor. Die 
westgermanischen Ansätze sind in der 5. Auflage vielfach 
geändert, z.B. Audas, in Audhas, Hadus, in Hadhus. Die neuen 
Schreibungen sind nun auch in den Verweisungen durchzu- 
führen, während es jetzt noch heisst: Aubel s. Audas, Hebbel 
s.Hadus, und so sehr oft. Im Quellenverzeichnis fehlt das z.B. 
S.61 benutzte Karlsruher Namenbuch von C. Wilh. Fröhner, 
Karlsruhe 1856, manche andere Erweiterung ergibt sich aus 
den oben beigezogenen Werken. Druckfehler sind selten: 
107''34 lies Auslaut, 36 Anlaut; 118''26 Schultze; 123''13 
Pertsch; 135''13 da?, statt das; 215''24 niederdeutsch; 231''25 
ahd. statt mhd.; 272H5 Rotzel statt Rötzel; 296*31 Stichling; 
329'=5 Zum Hofe; 330''18 Stalder statt Stadler. 

Die deutsche Namenkunde ist so reich gegliedert und so 
mannichfach entwickelt wie die deutsche Landschaft. Bisher 
sind vorweigend norddeutsche Forscher am Werk gewesen, auch 
bei dem vorliegenden Werk. So ist es nicht schwer, vom 
Süd = und westdeutschen Standpunkt allerhand Nachträge zu 
geben, die das Gesamtbild bereichern und manche Auffassung 
verschieben können. Die Absicht ist dabei nicht, das Geleistete 
irgend wie herabzusetzen, sondern einzig, dem Buch voranzu- 
helfen und ihm neue Freunde zu werben. Dazu aber ist im 
Grund jeder berufen, der einen germanischen Namen führt, 
gleichviel wie er lautet, wann oder wo er ihn erworben hat und 
unter welchem Himmel er ihn trägt. 

Alfred Götze 
Freiburg {Baden) 



JOSEF WIEHR: KNUT HAMSUN: His Personality and 
his Outlook upon Life. Smith College Monographs in Modern 
Langtiages, III, Nos. 1-2. Northampton, 1922. Pp. 130 

In 1888 Knut Hamsun published his first book. Fra det 
moderne Amerikas Aandsliv. The thesis of this brilliant and 
sardonic Performance is delightfully simple: There is no culture 
in America. That was before out literary awakening of course, 
before Mencken and Sandburg and Sherwood Anderson and 



